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Es reicht nicht aus, nur einen gesunden Geist zu haben


- man muss auch lernen, ihn optimal zu nutzen, wenn


man geistig hochleistungsfähig werden will.


Ratgeber Lebensführung Bd. 5





I. Was ist der Geist?


Die PSYCHOLOGIE wird allgemein als die Wissenschaft des Geistes angesehen, obwohl sie richtigerweise die Wissenschaft der mentalen Zustände - Gedanken, Gefühle und Willensakten - ist. Früher war es Brauch, dass Schriftsteller, die sich mit dem Thema Psychologie beschäftigten, zunächst versuchten, die Natur des Geistes zu definieren und zu beschreiben, bevor sie zu einer Betrachtung des Themas der verschiedenen geistigen Abläufe und Aktivitäten übergingen. Aber neuere Autoritäten haben sich gegen diese Forderung aufgelehnt und behauptet, dass es nicht vernünftiger ist, die Psychologie für eine Erklärung der letztendlichen Natur des Geistes zu halten, als die physikalische Wissenschaft für eine Erklärung der letztendlichen Natur der Materie. Der Versuch, die letztendliche Natur von beiden zu erklären, ist vergeblich - es besteht in beiden Fällen keine tatsächliche Notwendigkeit für eine Erklärung. Die Physik kann die Phänomene der Materie erklären, und die Psychologie die Phänomene des Geistes, ohne Rücksicht auf die letztendliche Natur der Substanz von beiden.


Die Wissenschaft der Physik hat sich im vergangenen Jahrhundert stetig weiterentwickelt, ungeachtet der Tatsache, dass die Theorien über die letztendliche Natur der Materie in dieser Zeit revolutioniert wurden. Die Tatsachen der Phänomene der Materie bleiben bestehen, ungeachtet der Änderung der Theorie über die Natur der Materie selbst. Die Wissenschaft fordert und hält an den Fakten fest, wobei sie Theorien bestenfalls als Arbeitshypothesen betrachtet. Man hat gesagt, dass "Theorien nur die Blasen sind, mit denen sich die erwachsenen Kinder der Wissenschaft amüsieren". Die Wissenschaft hält mehrere gut unterstützte, wenn auch entgegengesetzte Theorien über die Natur der Elektrizität, aber die Fakten der Phänomene der Elektrizität und deren Anwendung wird von den streitenden Theoretikern vereinbart. Und so ist es auch mit der Psychologie; die Tatsachen über psychische Zustände werden vereinbart, und Methoden zur Entwicklung geistiger Kräfte werden effektiv angewendet, ohne Rücksicht darauf, ob der Geist ein Produkt des Gehirns ist oder das Gehirn nur ein Organ des Geistes. Die Tatsache, dass das Gehirn und das Nervensystem bei den Phänomenen des Denkens eingesetzt werden, wird von allen anerkannt, und das ist alles, was als Grundlage für die Wissenschaft der Psychologie notwendig ist.


Streitigkeiten über die letztendliche Natur des Geistes werden nun im Allgemeinen an die Philosophen und Metaphysiker weitergegeben, während die Psychologie ihre ganze Aufmerksamkeit dem Studium der Gesetze der geistigen Aktivitäten und der Entdeckung von Methoden der geistigen Entwicklung widmet. Sogar die Philosophie wird des ewigen "Warum" müde und widmet ihre Aufmerksamkeit dem "Wie" der Dinge. Der pragmatische Geist ist in das Feld der Philosophie eingedrungen und drückt sich in den Worten von Prof. William James aus, der sagte: "Pragmatismus ist die Haltung, von den ersten Dingen, Prinzipien, Kategorien, vermeintlichen Notwendigkeiten wegzuschauen; und auf die letzten Dinge, Früchte, Konsequenzen, Tatsachen zu schauen." Die moderne Psychologie ist im Wesentlichen pragmatisch in der Behandlung des Themas "Geist". Sie überlässt der Metaphysik die alten Argumente und Streitigkeiten über die letztendliche Natur des Geistes und verwendet all ihre Energien, wenn sie die Gesetze der mentalen Aktivitäten und Zustände entdeckt und Methoden entwickelt, mit denen der Geist trainiert werden kann, bessere und mehr Arbeit zu leisten, seine Energien zu erhalten und seine Kräfte zu konzentrieren. Für die moderne Psychologie ist der Verstand etwas, das man benutzen kann, nicht nur etwas, über das man spekulieren und theoretisieren kann. Während die Metaphysiker diese Tendenz beklagen, freuen sich die praktischen Menschen der Welt.



DEFINITION VON GEIST.


Verstand wird definiert als "die Fähigkeit oder Macht, mit der denkende Wesen fühlen, denken und wollen." Diese Definition ist unzulänglich und zirkulärer Natur, aber das ist unvermeidlich, denn der Verstand kann nur in seinen eigenen Begriffen und nur durch Bezugnahme auf seine eigenen Prozesse definiert werden. Der Geist kann, außer in Bezug auf seine eigenen Aktivitäten, nicht definiert oder konzipiert werden. Er ist sich selbst nur durch seine Aktivitäten bekannt. Verstand ohne psychische Zustände ist eine bloße Abstraktion - ein Wort ohne ein entsprechendes mentales Bild oder Konzept. Sir William Hamilton drückte die Sache so klar wie möglich aus, als er sagte: "Was wir mit Geist meinen, ist einfach das, was wahrnimmt, denkt, fühlt, will und wünscht." Ohne das Wahrnehmen, Denken, Fühlen, Wollen und Wünschen ist es unmöglich, eine klare Vorstellung oder ein geistiges Bild des Geistes zu bilden; ohne seine Phänomene wird er zur geringsten Abstraktion.


"Denke über das, was denkt."


Die vielleicht einfachste Methode, die Idee von der Existenz und der Natur des Geistes zu vermitteln, ist die, die einem berühmten deutschen Psychologielehrer zugeschrieben wird, der seinen Kurs damit begann, seinen Schülern zu sagen, dass sie an etwas denken sollten, zum Beispiel an seinen Schreibtisch. Dann sagte er: "Denk an das, was über den Schreibtisch denkt." Dann, nach einer Pause, fügte er hinzu: "Das, was über den Schreibtisch denkt, und worüber Sie jetzt nachdenken, ist der Gegenstand unseres Psychologiestudiums." Der Professor hätte nicht mehr sagen können, wenn er einen Monat lang gelehrt hätte.


Professor Gordy hat zu diesem Punkt gut gesagt: "Der Geist muss entweder das sein, was denkt, fühlt und will, oder es müssen die Gedanken, Gefühle und Willensakten sein, deren wir bewusst-geistige Tatsachen sind, um es in einem Wort auszudrücken.. Aber was können wir über das, was denkt, fühlt und will, wissen, und was können wir darüber herausfinden? Wo ist es? Sie werden wahrscheinlich sagen, im Gehirn. Aber, wenn Sie wörtlich sprechen, wenn Sie sagen, dass es im Gehirn ist, so wie ein Bleistift in der Tasche ist, dann müssen Sie meinen, dass es Platz braucht, dass es Raum einnimmt, dass es Platz einnimmt, und das würde es sehr ähnlich zu einer materiellen Sache machen. In Wahrheit, je sorgfältiger man es betrachtet, desto klarer wird man sehen, was denkende Menschen schon lange wissen, dass wir nichts über das Ding, das denkt, fühlt und will, wissen und nicht lernen können. Es liegt außerhalb der Reichweite des menschlichen Wissens. Die Bücher, die die Psychologie als die Wissenschaft des Geistes definieren, haben kein Wort über das zu sagen, was denkt, fühlt und will. Sie sind ganz und gar von diesen Gedanken und Gefühlen und Willensakten eingenommen, kurz gesagt, versuchen, uns zu vermitteln, was sie sind, und versuchen sie in Klassen einzuteilen und uns die Umstände oder Bedingungen zu nennen, unter denen sie existieren. Mir scheint es besser, die Psychologie als die Wissenschaft der Erfahrungen, Phänomene oder Tatsachen des Geistes, der Seele oder des Selbst der mentalen Tatsachen zu definieren".


Angesichts der Tatsachen des Falles und dem Beispiel der besten modernen Autoritäten folgend, werden wir in diesem Buch die Betrachtung der Frage nach der letztendlichen Natur des Geistes den Metaphysikern überlassen und uns auf die mentalen Tatsachen, die Gesetze, die sie beherrschen, und die besten Methoden, sie zu beherrschen und in den "Angelegenheiten des Lebens" anzuwenden, beschränken.


Die Klassifizierung und Entwicklungsmethode, die in diesem Buch befolgt werden soll, ist wie folgt: -




	Der Mechanismus der psychischen Zustände, d. h. das Gehirn, das Nervensystem, die Sinnesorgane etc.


	Die Tatsache des Bewusstseins und seiner Ebenen.


	Mentale Prozesse oder Fähigkeiten, d. h.









	Empfindung und Wahrnehmung;


	Repräsentation oder Vorstellung und Gedächtnis;


	Gefühl oder Emotion;


	Intellekt oder Vernunft und Verständnis;


	Wille.








Geistige Zustände hängen von den physischen Mechanismen der Manifestation ab, was auch immer die letztendliche Natur des Geistes sein mag. Geistige Zustände, was auch immer ihr spezieller Charakter sein mag, werden sich in eine der oben genannten fünf allgemeinen Klassen geistiger Aktivitäten einordnen lassen.





II. Der Mechanismus der psychischen Zustände.


DER Mechanismus der psychischen Zustände - die geistige Maschinerie, mit deren Hilfe wir fühlen, denken und wollen - besteht aus dem Gehirn, dem Nervensystem und den Sinnesorganen. Ganz gleich, was die wirkliche Natur des Geistes sein mag - ganz gleich, welche Theorie über seine Aktivitäten vertreten wird - es muss zugegeben werden, dass der Geist für die Manifestation dessen, was wir als psychische Zustände kennen, von diesem Mechanismus abhängig ist. So wunderbar, wie der Verstand ist, wird er als abhängig von diesem physischen Mechanismus beim Ausdruck seiner Aktivitäten angesehen. Und diese Abhängigkeit ist nicht nur vom Gehirn allein, sondern auch vom gesamten Nervensystem abhängig.


Die besten Autoritäten sind sich einig, dass die höheren und komplexeren mentalen Zustände nur eine Evolution der einfachen Empfindung sind, und dass sie von der Empfindung als Rohmaterial für ihr Fühlen und Denken abhängig sind. Deshalb ist es richtig, dass wir mit einer Betrachtung der Maschinerie der Empfindung beginnen. Dies erfordert eine vorherige Betrachtung der Nerven.



DIE NERVEN.


Der Körper wird von einem komplizierten System von Nerven durchzogen, das mit einem großen Telegrafensystem verglichen wurde. Die Nerven übertragen Empfindungen von den verschiedenen Teilen des Körpers an das große Empfangsbüro des Gehirns. Sie dienen auch dazu, die motorischen Impulse des Gehirns an die verschiedenen Körperteile zu übertragen, welche die Bewegung der entsprechenden Körperteile bewirken. Es gibt auch noch andere Nerven, mit denen wir uns in diesem Buch nicht beschäftigen, die aber bestimmte physiologische Funktionen wie Verdauung, Sekretion, Ausscheidung und Kreislauf ausführen. Unser Hauptanliegen sind an dieser Stelle die sensorischen Nerven.


Die Sinnesnerven übermitteln die Eindrücke der Außenwelt an das Gehirn. Das Gehirn ist die große Zentralstation der Sinnesnerven, die unzählige Sendestationen in allen Teilen des Körpers haben, die "Drähte", die in der Haut enden. Wenn diese Nervenendstationen gereizt oder erregt werden, senden sie Botschaften an das Gehirn, die zur Aufmerksamkeit auffordern. Das gilt nicht nur für die Tast- oder Gefühlsnerven, sondern auch für die Seh-, Geruchs-, Geschmacks- und Hörsinne. Tatsächlich sind die besten Autoritäten der Meinung, dass alle fünf Sinne nur eine Weiterentwicklung des primären Tastsinns oder Gefühls sind.



DER TASTSINN.


Die Nerven des Tastsinns enden in der äußeren Hülle oder Haut des Körpers. Sie melden den Kontakt mit anderen physischen Objekten. Durch diese Berichte sind wir uns nicht nur des Kontaktes mit dem äußeren Objekt bewusst, sondern auch vieler Tatsachen, die die Natur dieses Objektes betreffen, wie z. B. seinen Härtegrad, seine Rauheit usw. und seine Temperatur. Einige dieser Nervenenden sind sehr empfindlich, wie z. B. die der Zungenspitze und der Fingerspitzen, während andere vergleichsweise unempfindlich sind, wie z.B. die des Rückens. Einige dieser sensorischen Nerven beschränken sich darauf, den Kontakt und den Grad des Drucks zu melden, während andere sich nur darauf beschränken, den Grad der Temperatur der Gegenstände zu melden, mit denen ihre Enden in Kontakt kommen. Einige der Letzteren reagieren auf die höheren Grade von Wärme, während andere nur auf die niedrigeren Grade von Kälte reagieren. Die Nerven bestimmter Körperteile reagieren leichter und deutlicher auf die Temperatur als die anderer Körperteile. Zur Veranschaulichung: Die Nerven der Wange reagieren recht gut auf Wärmeempfindungen.



DER SEHSINN.


Die Nerven des Sehsinns enden in dem komplexen optischen Apparat, der im Volksmund als "das Auge" bezeichnet wird. Die so genannte "Netzhaut" ist eine sehr empfindliche Nervenmembran, die den inneren, hinteren Teil des Auges auskleidet und in der die Fasern des Sehnervs enden. Das optische Instrument des Auges leitet die gebündelten Lichtschwingungen an die Nerven der Netzhaut weiter, von denen der Impuls an das Gehirn weitergeleitet wird. Aber im Gegensatz zur weitverbreiteten Vorstellung messen die Nerven des Auges weder Entfernungen noch bilden sie irgendwelche Rückschlüsse; das ist eindeutig die Arbeit des Geistes. Das einfache Amt der Sehnerven besteht darin, Farbe und Intensitätsgrade der Lichtwellen zu melden.



DER SINN DES GEHÖRS.


Die Nerven des Gehörsinns enden im inneren Teil des Ohres. Das Trommelfell empfängt die in die Höhlen des Ohres eindringenden Schallschwingungen und leitet sie verstärkt und angepasst an die Enden des Hörnervs im Innenohr weiter, der die Empfindung an das Gehirn weiterleitet. Der Hörnerv meldet dem Gehirn den Grad der Tonhöhe, Intensität, Qualität bzw. Harmonie der Schallwellen, die das Trommelfell erreichen. Bekanntlich gibt es bestimmte Schallvibrationen, die für den Hörnerv zu niedrig und andere zu hoch sind, um vom Hörnerv registriert zu werden, beide Klassen können jedoch von wissenschaftlichen Instrumenten aufgezeichnet werden. Es gilt auch als sicher, dass einige der niederen Tiere Schallschwingungen wahrnehmen, die von den menschlichen Hörnerven nicht registriert werden.



DER GERUCHSSINN.


Die Nerven des Geruchssinns enden in der Schleimhaut der Nasenlöcher. Damit diese Nerven den Geruch von äußeren Gegenständen melden, ist ein tatsächlicher Kontakt von kleinsten Teilchen des Gegenstandes mit der Nasenschleimhaut notwendig. Dies ist nur durch den Durchgang von Luft, die diese Partikel enthält, durch die Nasenlöcher möglich; die bloße Nähe zum Nasenloch reicht nicht aus. Diese Partikel bestehen zum größten Teil aus dünnen Gasen. Bestimmte Stoffe wirken auf die Geruchsnerven viel stärker als andere, wobei der Unterschied auf die chemische Zusammensetzung des Stoffes zurückzuführen ist. Die Riechnerven übermitteln die Meldung an das Gehirn.



DER GESCHMACKSSINN.


Die Geschmacksnerven enden in der Zunge, oder besser gesagt in den kleinen Zellen der Zunge, die "Geschmacksknospen" genannt werden. Stoffe, die in den Mund genommen werden, wirken chemisch auf diese winzigen Zellen ein, und ein Impuls wird an die Geschmacksnerven weitergeleitet, die dann die Empfindung an das Gehirn melden. Die Autoritäten behaupten, dass die Geschmacksempfindungen auf fünf allgemeine Klassen reduziert werden können, nämlich süß, bitter, sauer, salzig und "scharf".


Es gibt bestimmte Nervenzentren, die wichtige Funktionen bei der Produktion und dem Ausdruck von psychischen Zuständen haben, die im Schädel und in der Wirbelsäule liegen - das Gehirn und das Rückenmark -, die wir im folgenden Kapitel betrachten werden.





III. Die großen Nervenzentren.


DIE großen Nervenzentren, die eine wichtige Rolle bei der Produktion und dem Ausdruck von psychischen Zuständen spielen, sind die des Gehirns bzw. des Rückenmarks.



DAS RÜCKENMARK.


Das Rückenmark ist jenes Seil oder Strang aus Nervensubstanz, das in der Wirbelsäule oder im "Rückgrat" eingeschlossen ist. Es verlässt den unteren Teil des Schädels und erstreckt sich im Inneren der Wirbelsäule für etwa fünfundvierzig Zentimeter nach unten. Es ist jedoch durchgehend mit dem Gehirn verbunden, und es ist schwierig zu bestimmen, wo das eine beginnt und das andere endet. Sie besteht aus einer Masse von grauer Substanz, die von einer Hülle aus weißer Substanz umgeben ist. Aus dem Rückenmark treten entlang seiner Länge einunddreißig Spinalnervenpaare aus, die sich zu beiden Seiten des Körpers verzweigen und mit den verschiedenen kleineren Nerven verbinden, die sich zu allen Teilen des Systems erstrecken. Das Rückenmark ist das große zentrale Kabel des Nerventelegrafie-Systems, und jede Verletzung oder Behinderung des Rückenmarks lähmt oder lähmt jene Teile des Körpers, deren Nerven unterhalb des Sitzes der Verletzung oder Behinderung in das Rückenmark eintreten. Verletzungen oder Behinderungen dieser Art hemmen nicht nur die sensorischen Meldungen aus dem betroffenen Bereich, sondern hemmen auch die motorischen Impulse des Gehirns, die die Gliedmaßen oder Körperteile bewegen sollen.



DIE GANGLIEN ODER "KLEINEN GEHIRNE".


Die sogenannten Ganglien oder winzigen Nervenzellbündel befinden sich in verschiedenen Teilen des Nervensystems, unter anderem in den Spinalnerven. Diese Gruppen von Nervenzellen werden manchmal auch als "kleine Gehirne" bezeichnet und übernehmen wichtige Aufgaben im Mechanismus des Denkens und Handelns. Die Spinalganglien erhalten Sinnesmeldungen und geben in vielen Fällen motorische Impulse ab, ohne das Zentralhirn in dieser Hinsicht zu belasten. Diese Aktivitäten sind als "Reflex-Nerventätigkeit" bekannt.



REFLEXHANDLUNG.


Die sogenannte Reflex-Nerventätigkeit ist eine der wunderbarsten Aktivitäten des Nerven- und Denkmechanismus, und die Kenntnis davon ist für den Durchschnittsmenschen meist überraschend, denn er hat im Allgemeinen den Eindruck, dass diese Aktivitäten nur dem Zentralhirn möglich sind. Es ist eine Tatsache, dass das Zentralhirn nicht nur wirklich eine Dreiergruppe von drei Gehirnen ist, sondern dass jeder eine große Anzahl von "kleinen Gehirnen" hat, die über sein Nervensystem verteilt sind, von denen jedes einzelne in der Lage ist, Sinnesmeldungen zu empfangen und auch motorische Impulse auszusenden. Es lohnt sich also, diese wunderbare Form der Nervenaktivität kennenzulernen.


Eine Schlacke dringt ins Auge ein, die Meldung erreicht ein Ganglion, ein motorischer Impuls wird ausgesendet, und das Augenlid schließt sich. Das gleiche Ergebnis ergibt sich, wenn sich ein Gegenstand dem Auge nähert, ohne es tatsächlich zu treffen. In beiden Fällen ist die Person sich der Empfindung und des motorischen Impulses erst dann bewusst, wenn letzterer vollzogen ist. Dies ist eine Reflexaktion. Die instinktive Bewegung des gekitzelten Fußes ist ein weiterer Fall. Das Wegspringen der Hand, die durch das angezündete Zigarrenende verbrannt oder durch die Spitze der Nadel gestochen wird, ist ein weiteres Beispiel. Die unwillkürlichen und so genannten unbewussten Aktivitäten sind das Ergebnis von Reflexen.


Mehr noch, es ist eine Tatsache, dass viele Aktivitäten, die ursprünglich freiwillig waren, zu so genannten "erworbenen Reflexen" oder "motorischen Gewohnheiten" werden, indem bestimmte Nervenzentren die Gewohnheit annehmen, bestimmte motorische Impulse als Reaktion auf bestimmte sensorische Meldungen auszusenden. Die gewohnten Bewegungen unseres Lebens werden zum großen Teil auf diese Weise ausgeführt, wie z. B. Gehen, der Gebrauch von Messer und Gabel, die Bedienung von Schreibmaschinen, Maschinen aller Art, das Schreiben usw. Das Würgen einer geköpften Schlange, die Muskelbewegungen eines geköpften Frosches und die heftigen Kämpfe, das Flattern und die Sprünge des geköpften Geflügels sind Instanzen der Reflexhandlung. Medizinische Berichte weisen darauf hin, dass in Fällen von Enthauptung sogar der Mensch in einigen Fällen ähnliche Reflexe zeigen kann. So können wir sehen, dass wir sowohl über unsere "kleinen Gehirne" als auch über das Zentralhirn oder den Gehirnen fühlen und wollen. Was auch immer der Verstand sein mag, es ist sicher, dass er bei diesen Prozessen auch andere Teile des Nervensystems beschäftigt als das Zentralhirn.



DIE DREI GEHIRNE.


Was als das Gehirn des Menschen bekannt ist, ist in Wirklichkeit eine Dreiergruppe von drei Gehirnen, die jeweils als (1) das verlängerte Rückenmark, (2) das Kleinhirn und (3) das Großhirn bekannt sind. Wenn man die geistige Aktivität auf bewusste intellektuelle Anstrengung beschränken will, dann und nur dann ist es richtig, das Großhirn als "das Gehirn" zu betrachten.


Das verlängerte Rückenmark (Medulla Oblongata) ist eine Erweiterung des Rückenmarks an der Basis des Gehirns. Seine Aufgabe ist es, die unwillkürlichen Aktivitäten des Körpers wie Atmung, Kreislauf, Assimilation usw. zu kontrollieren. Im weitesten Sinne kann man sagen, dass seine Aktivitäten der Natur der hoch entwickelten und komplexen Reflexaktivitäten entsprechen. Es manifestiert sich vor allem durch das sympathische Nervensystem, das die Lebensfunktionen steuert. Es braucht in diesen Angelegenheiten normalerweise nicht das große Gehirn in Anspruch zu nehmen und ist in der Lage, seine Aufgaben ohne die Ebene des gewöhnlichen Bewusstseins zu erfüllen.


Das Kleinhirn, auch bekannt als "das kleine Gehirn", liegt knapp über dem verlängerten Rückenmark und knapp unter dem hinteren Teil des Großhirns. Es verbindet die Natur eines reinen Reflexzentrums auf der einen Seite mit der Natur des "Gewohnheitsverstandes" auf der anderen Seite. Kurz gesagt, es füllt einen Platz zwischen den Aktivitäten des Großhirns und des verlängerten Rückenmarks aus, wobei es einige der Charakteristika von beiden hat. Es ist das Organ einer Reihe wichtiger erworbener Reflexe, wie z.B. des Gehens und vieler anderer vertrauter Muskelbewegungen, die zuerst bewusst erworben wurden und dann zur Gewohnheit werden. Der geübte Skater, Radfahrer, Stenotypist oder Maschinist ist auf das Kleinhirn angewiesen, um seine Bewegungen mit Leichtigkeit und Sicherheit ausführen zu können, "ohne an sie zu denken". Man kann sagen, dass man eine Reihe von muskulären Bewegungen, wie wir sie erwähnt haben, nie gründlich erworben hat, bis das Kleinhirn die Aufgabe übernommen und das Großhirn von der bewussten Anstrengung entlastet hat. Die Technik wird nie perfektioniert, bis das Kleinhirn die Kontrolle und die Richtung der notwendigen Bewegungen übernimmt und die Impulse unterhalb der Ebene des gewöhnlichen Bewusstseins ausgesendet werden.


Das Großhirn, oder das "große Gehirn" (das von der durchschnittlichen Person, als "das Gehirn" angesehen wird), befindet sich im oberen Teil des Schädels und nimmt den weitaus größeren Teil der Schädelhöhle ein. Es ist in zwei große Abteilungen oder Hemisphären unterteilt. Die besten der modernen Autoritäten sind sich einig, dass das Großhirn über Zonen oder Bereiche mit spezialisierten Funktionen verfügt, von denen einige die sensorischen Berichte der Nerven und Sinnesorgane empfangen, während andere die motorischen Impulse aussenden, die zu freiwilligen körperlichen Handlungen führen. Viele dieser Bereiche oder Zonen sind von der Wissenschaft lokalisiert worden, während andere noch nicht lokalisiert sind. Die Wahrscheinlichkeit ist groß, dass es der Wissenschaft mit der Zeit gelingt, den Bereich oder die Zone jeder einzelnen Klasse von Empfindungen und motorischen Impulsen richtig zu lokalisieren.



DER KORTEX.


Der Bereich des Denkens, des Gedächtnisses und der Imagination ist nicht eindeutig lokalisiert worden, außer dass man glaubt, dass diese psychischen Zustände ihren Sitz in der Hirnrinde oder der äußeren dünnen Rinde der grauen Hirnsubstanz haben, die die Masse der Hirnsubstanz umhüllt und bedeckt. Es wird außerdem für wahrscheinlich gehalten, dass die höheren Prozesse des Denkens in oder durch den Kortex der Frontallappen ausgeführt werden. Der Kortex einer Person mit durchschnittlicher Intelligenz misst, wenn er auf einer flachen Oberfläche ausgebreitet wird, etwa einen Quadratmeter. Je höher der Intelligenzgrad eines niederen Tieres oder Menschen ist, desto tiefer und zahlreicher sind in der Regel die Falten oder Windungen des Kortex und desto feiner seine Struktur. Man kann als allgemeine Regel, mit wenigen Ausnahmen, sagen, dass je höher der Intelligenzgrad eines niederen Tieres oder Menschen ist, desto größer ist die Fläche seines Kortex im Verhältnis zur Größe des Gehirns. Der Kortex, das muss man sich merken, ist in tiefe Furchen oder Windungen gefaltet, wobei das Gehirn in Form, Teilungen und Windungen dem inneren Teil einer Walnuss ähnelt. Das Innere der beiden Hemisphären des Großhirns besteht zum größten Teil aus Verbindungsnerven, die zweifellos dazu dienen, die Funktionseinheit der geistigen Prozesse herzustellen und aufrechtzuerhalten.


Während die physiologische Psychologie große Arbeit geleistet hat, um die Gehirnzentren zu entdecken und einen Großteil des Mechanismus der mentalen Prozesse zu erklären, hat sie nur den elementarsten und einfachsten der mentalen Prozesse berührt. Die höheren Prozesse haben sich bisher einer Analyse oder Erklärung im Sinne der Physiologie entzogen.





IV. Das Bewusstsein.


DIE Tatsache des Bewusstseins ist das große Geheimnis der Psychologie. Es ist schwierig, den Begriff überhaupt zu definieren, obwohl jeder Mensch durchschnittlicher Intelligenz versteht, was durch ihn vermittelt werden soll. Webster definiert es als "Wissen über die eigene Existenz, Empfindungen, mentale Operationen usw.; unmittelbare Kenntnis oder Wahrnehmung eines Objektes, eines Zustandes oder einer Empfindung; sich bewusst zu sein; dass man sich dessen bewusst ist". Eine andere Autorität definiert den Begriff als "der Zustand sich der eigenen Empfindungen bewusst zu sein; die Kraft, das Vermögen oder der mentale Zustand des Bewusstseins der eigenen Existenz, des momentanen Zustandes, der Gedanken, Gefühle und Handlungen". Hallecks Definition lautet: "Jene undefinierbare Eigenschaft mentaler Zustände, die uns veranlasst, uns ihrer bewusst zu sein."


Es wird sich zeigen, dass die Idee des "Bewusstseins" die Essenz der Idee des Bewusstseins ist. Aber letztendlich sind wir gezwungen, anzuerkennen, dass es unmöglich ist, Bewusstsein genau zu definieren, denn es ist etwas so völlig Einzigartiges und anders als alles andere, dass wir überhaupt keine anderen Begriffe dafür haben. Wir können es nur in seinen eigenen Begriffen definieren, wie der Verweis auf die obigen Definitionen zeigt. Und es ist ebenso unmöglich, sein Erscheinen und Sein klar zu erklären. Huxley hat gut gesagt: "Wie es kommt, dass etwas so Bemerkenswertes wie ein Bewusstseinszustand durch das Ergebnis von irritierendem Nervengewebe zustande kommt, ist ebenso wenig erklärbar wie das Erscheinen der Dschinne, als Aladdin seine Lampe rieb. Alles, was wir jemals über die Natur des Bewusstseins wissen können, müssen wir lernen, indem wir das Bewusstsein in uns selbst wieder auf sich selbst richten, indem wir das Bewusstsein mittels Introspektion auf seine eigenen mentalen Operationen fokussieren. Indem wir den bewussten Blick nach innen wenden, können wir den Fluss des Gedankenstroms von seinem Aufstieg aus den unterbewussten Regionen des Geistes bis zu seinem endgültigen Verschwinden in derselben Region wahrnehmen.


Es ist ein verbreiteter Irrtum anzunehmen, dass wir uns der Objekte außerhalb unserer selbst direkt bewusst sind. Das ist unmöglich, denn es gibt kein direktes Wissen über solche Objekte außerhalb unserer selbst. Wir sind uns lediglich unserer Empfindungen oder mentalen Bilder von den äußeren Objekten bewusst. Alles, was wir uns direkt bewusst machen können, sind unsere eigenen mentalen Erfahrungen oder Zustände. Wir können uns nichts außerhalb unseres eigenen Geistes direkt bewusst sein. Wir sind uns des Baumes, den wir sehen, nicht direkt bewusst; wir sind uns lediglich der Empfindung der Nerven bewusst, die durch den Aufprall der Lichtwellen entstehen, die das Bild des Baumes projezieren. Wir sind uns des Baumes nicht direkt bewusst, wenn wir ihn berühren und seinen Charakter auf diese Weise wahrnehmen; wir sind uns lediglich der Empfindung direkt bewusst, die von den Nerven in den Fingerspitzen, die mit dem Baum in Berührung gekommen sind, gemeldet wird. Nur in gleicher Weise sind wir uns auch unseres eigenen Körpers direkt bewusst. Es ist notwendig, dass der Geist das erfährt, was ihm bewusst werden kann. Wir sind uns nur dessen bewusst, (1) was unser Verstand in diesem Moment erlebt, oder (2) was er in der Vergangenheit erlebt hat und was er in diesem Moment durch den Prozess der Erinnerung neu erlebt, oder was durch die Imagination neu kombiniert oder neu arrangiert wird.



UNTERBEWUSSTE EBENEN.


Aber es darf nicht gedacht werden, dass sich jeder psychische Zustand oder jede psychische Tatsache im Bewusstseinsfeld befindet. Dieser Irrtum ist seit vielen Jahren entlarvt. Es wird nun erkannt, dass das Bewusstseinsfeld ein sehr enges und begrenztes ist, und dass das große Feld der mentalen Aktivität außerhalb seiner engen Grenzen liegt. Jenseits und außerhalb des engen Bewusstseinsfeldes liegt der große unterbewusste Speicher der Erinnerung, in dem die Erfahrungen der Vergangenheit gespeichert sind, um durch eine Willensanstrengung im Akt der Erinnerung oder durch Assoziation im gewöhnlichen Gedächtnis wieder in das Bewusstseinsfeld gezogen zu werden. Auch in dieser großen Region manifestiert der Geist viele seiner Aktivitäten und verrichtet einen Großteil seiner Arbeit. In dieser großen Region entwickeln sich die Emotionen und Gefühle, die eine so wichtige Rolle in unserem Leben spielen und die oft eine vage, beunruhigende Aufregung manifestieren, lange bevor sie auf die Ebene des Bewusstseins aufsteigen. In dieser großen Region werden die Ideen, Gefühle und Vorstellungen erzeugt, die zur Bewusstseinsebene aufsteigen und das manifestieren, was die Menschen "Genie" nennen.


Auf der unterbewussten Ebene leistet die Vorstellungskraft einen Großteil ihrer Arbeit und erschreckt ihren Besitzer, indem sie ihm das vollendete Ergebnis auf dem Gebiet des Bewusstseins präsentiert. Im unterbewussten Feld wird jener eigenartige Prozess des geistigen Kauens, Verdauens und Assimilierens durchgeführt, mit dem alle Gehirnarbeiter vertraut sind und der das rohe geistige Material, das ihm gegeben wurde, aufnimmt, trennt, verdaut und assimiliert und es irgendwann danach als transformierte Substanz den bewussten Fähigkeiten wieder darstellt. Es wird geschätzt, dass mindestens fünfundachtzig Prozent unserer geistigen Aktivitäten unterhalb oder außerhalb des Bewusstseinsfeldes ausgeführt werden. Die heutige Psychologie schenkt diesem ehemals vernachlässigten großen Bereich oder Bereichen des Geistes viel Aufmerksamkeit. Die Psychologie von morgen wird ihm noch größere Aufmerksamkeit schenken.


Die besten der modernen Autoritäten sind sich einig, dass im großen Bereich der unterbewussten Geistestätigkeit die Erklärung für vieles zu finden ist, was sonst unerklärlich ist. Tatsächlich ist es wahrscheinlich, dass das Bewusstsein in Kürze als eine bloße Fokussierung der Aufmerksamkeit auf mentale Zustände und die Objekte des Bewusstseins lediglich als der Teil des Inhalts des Geistes im Feld der mentalen Vision angesehen werden, der durch eine solche Fokussierung geschaffen wird.





V. Aufmerksamkeit!


UNMITTELBAR mit dem Objekt des Bewusstseins verbunden ist der Prozess des Geistes, den wir "Aufmerksamkeit" nennen. Aufmerksamkeit wird allgemein definiert als "die Anwendung des Geistes auf einen mentalen Zustand". Sie wird oft als "konzentriertes Bewusstsein" bezeichnet, aber andere haben die etwas gewagte Vermutung geäußert, dass das Bewusstsein selbst eher das Ergebnis der Aufmerksamkeit ist, statt dass Letzteres ein Vorfall des Bewusstseins ist. Wir werden nicht versuchen, diese Frage hier zu diskutieren, sondern nur feststellen, dass das Bewusstsein sehr materiell von dem Grad der Aufmerksamkeit abhängt, die seinem Objekt zuteilwird. Die Autoritäten legen großen Wert auf die intelligente Ausrichtung der Aufmerksamkeit und sind der Meinung, dass ohne diese die höheren Formen des Wissens unmöglich sind.
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